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Klimaraum KWBv

Klimaraum nach KWBv E -100 mm

nFWKe-Klasse in ha in % % gerundet

0 366                3%

1 5                     0%

2 1,876             18% 19%

3 6,553             62% 66%

4 1,538             15% 15%

5 205                2%

Gesamtergebnis 10,544          100% 100%

Szenario 1: Fortführung der Nutzung 2020

Kulturen Fläche in ha Anteil 2 3 4 2 3 4 2 3 4

Mais 1840 19% 55 15 0 346 1210 284 190,483      181,455      -              

Kartoffel 595 6% 100 60 30 112 391 92 111,994      234,708      27,548       

Zuckerrübe 219 2% 85 40 15 41 144 34 35,038        57,592        5,070          

Winterweizen 1378 14% 95 55 25 259 906 213 246,405      498,277      53,167       

Wintergetreide (WG, WR, WT) 2558 26% 70 30 0 481 1682 395 337,035      504,523      -              

Winterraps 569 6% 40 20 0 107 374 88 42,840        74,817        -              

sonst Kulturen (mittl. Beregnungsbedarf) 306 3% 75 35 10 58 201 47 43,198        70,412        4,723          

Sonderkultur 195 2% 100 80 60 37 128 30 36,704        102,561      18,057       

sonst. Kultur (ohne Beregnungsbedarf) 117 1% 22 77 18

Grünland 1931 20% 363 1270 298

9708 100% 1827 6382 1498 1,043,697   1,724,344  108,564     2,876,605     m³/a

37                  mm/ha/a

Annahmen: Bewässerungsmenge für durchschnittl. Jahre, entspricht 50% Versorgungssicherheit

als Beregungsbedarf sind Minimalwerte der Beregnungsspannen angenommen

alle Kulturen zu 100% beregnet

KWBv -100mm, Klimaraum E

Beregnungsbedarf                                 in 

mm je nFKwe-Klasse 

Fläche                                                             

in ha je nFKwe-Klasse

Wasserbedarf                                        in 

m³ je nFKwe

1
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Szenario 2: Extensive Beregnung

Kulturen Fläche in ha Anteil 2 3 4 2 3 4 2 3 4

Mais 1840 19% 55 15 0 346 1210 284 142,863      136,091      -              

Kartoffel 595 6% 100 60 30 112 391 92 111,994      234,708      27,548       

Zuckerrübe 219 2% 85 40 15 41 144 34 35,038        57,592        5,070          

Winterweizen 1378 14% 95 55 25 259 906 213 123,203      249,138      26,584       

Wintergetreide (WG, WR, WT) 2558 26% 70 30 0 481 1682 395 84,259        126,131      

Winterraps 569 6% 40 20 0 107 374 88 10,710        18,704        

sonst Kulturen (mittl. Beregnungsbedarf) 306 3% 75 35 10 58 201 47 43,198        70,412        4,723          

Sonderkultur 195 2% 100 80 60 37 128 30 36,704        102,561      18,057       

sonst. Kultur (ohne Beregnungsbedarf) 117 1% 22 77 18

Grünland 1931 20% 363 1270 298

9708 100% 1827 6382 1498 587,967      995,337      81,981       1,665,285     m³/a

21                  mm/ha/a

Annahmen: Klimaraum E, KWBv -100 mm

als Beregungsbedarf sind Minimalwerte der Beregnungsspannen angenommen

75% des Silomais werden beregnet

50% des Winterweizen werden beregnet

25% von sonst. Wintergetreide und Winterraps werden beregnet

Bewässerungsmenge für durchschnittl. Jahre, entspricht 50% Versorgungssicherheit

Szenario 2: Intensivierung der Beregnung, Verschärfung Klimawandel

Kulturen Fläche in ha Anteil 2 3 4 2 3 4 2 3 4

Mais 1840 19% 110 85 45 346 1210 284 380,967      1,028,242  127,786     

Kartoffel 595 6% 150 130 90 112 391 92 167,991      508,533      82,644       

Zuckerrübe 219 2% 155 130 80 41 144 34 63,893        187,174      27,039       

Winterweizen 1378 14% 155 130 85 259 906 213 402,029      1,177,745  180,768     

Wintergetreide (WG, WR, WT) 2558 26% 110 90 55 481 1682 395 529,627      1,513,568  217,129     

Winterraps 569 6% 85 65 35 107 374 88 91,035        243,156      30,735       

sonst Kulturen (mittl. Beregnungsbedarf) 306 3% 145 120 85 58 201 47 83,515        241,413      40,142       

Sonderkultur 195 2% 250 230 210 37 128 30 91,760        294,864      63,199       

sonst. Kultur (ohne Beregnungsbedarf) 117 1% 22 77 18

Grünland 1931 20% 363 1270 298

9708 100% 1827 6382 1498 1,810,817   5,194,695  769,441     7,774,953     m³/a

100                mm/ha/a

Annahmen: Klimaraum F, KWBV -150 mm und größer

als Beregungsbedarf sind Maximalwerte der Beregnungsspannen angenommen

alle Kulturen zu 100% beregnet

Bewässerungsmenge für mittl. Trockenjahre, entspricht 80% Versorgungssicherheit

Beregnungsbedarf                                 in 

mm je nFKwe-Klasse 

Fläche                                                             

in ha je nFKwe-Klasse

Wasserbedarf                                        in 

m³ je nFKwe

Beregnungsbedarf                                 in 

mm je nFKwe-Klasse 

Fläche                                                             

in ha je nFKwe-Klasse

Wasserbedarf                                        in 

m³ je nFKwe

2
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Daten – Wassermengen – Gebietskulisse – Referenzjahr 2019 

 

Grundwasserdargebot 

Die Gebietskulisse liegt anteilig in 3 Grundwasserkörpern: 

Leine Lockergestein links zu ca. 50 %, Untere Weser Lockerstein rechts zu ca. 20 % und Untere Aller 

Lockergestein links zu ca. 30 %. 

Vor allem für den Grundwasserkörper Leine Lockergestein links ist das nutzbare 

Grundwasserdargebot nahezu ausgeschöpft und unterliegt bereits einer Einzelfallbetrachtung. Das 

für die Brunnen am WW Hagen bewilligte Wasserrecht ist bis 2036 befristet und beträgt 3,9 Mio. 

m³/a. Weitere wesentliche Entnahmeerlaubnisse beziehen sich auf die landwirtschaftliche 

Feldberegnung. 

Auszug NLWKN 

 

 

 

 

 

Niederschläge (Auszug Hydrogeologischer Jahresbericht 2019 Wasserverband) 

Im Abflussjahr 2019 beträgt der Niederschlag 620 mm und liegt mit 85 mm unter dem Langzeitmittel, 
während die Verdunstungshöhe mit 778 mm deutlich (um 128 mm) über dem 30 jährigen 
Langzeitmittel liegt. Die klimatische Wasserbilanz liegt damit im Abflussjahr 2019 mit – 158 mm 
deutlich unter dem langjährigen Durchschnitt. 

In der nachstehenden Abbildung sind Niederschlag und Verdunstung mit resultierender klimatischer 
Wasserbilanz im Abflussjahr den langjährigen Mittelwerten der Zeitreihe 1986 bis 2015 
gegenübergestellt. Im Langzeitvergleich fallen in den Monaten November 2018 und Februar 2019 
sehr deutlich unterdurchschnittliche Niederschläge, in den Sommermonaten liegen die Werte 
ebenfalls unter dem langjährigen Mittel. Diese ausbleibenden Niederschläge in Kombination mit 
durchschnittlichen bis überdurchschnittlichen Verdunstungshöhe in den gleichen Monaten (KWB 
minus 392 mm) können durch die Monate Dezember, Januar, März, September und Oktober mit 
überdurchschnittlichen Niederschlägen und positiver Wasserbilanz (KWB plus 234 mm) nicht 
ausgeglichen werden. 
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Aufgrund der innerjährlichen Verteilung von Niederschlag und Verdunstung ist das Abflussjahr 2019 
als Trockenjahr mit jahresbilanziell deutlich unterdurchschnittlicher Grundwasserneubildungsrate 
zu werten. Dazu tragen hauptsächlich die in der ersten Jahreshälfte des Abflussjahres 2019 
negativen Wasserbilanzen der Monate November und Februar bei und in der zweiten Jahreshälfte 
die sehr trockenen Monate Juni bis August 

Abflussmengen Gewässer I. u. II. Ordnung 

Leinepegel Neustadt – Averhoy (NLWKN), 

Beispielhaft sind die Abflussmengen des Jahres 2017 am Leinepegel aufgeführt. 2017 war ein 
niederschlagsreiches Jahr. Die nachfolgenden Jahre 2018 u. 2019 hingegen ergaben 
Niedrigwasserstände bzw. -abflüsse in den Sommermonaten.
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Pegel Hagener Bach (Wasserverband) 

Für das Gewässer führt der Wasserverband regelmäßig Wasserstands- und Abflussmessungen an 
insgesamt 5 eigens dazu eingerichteten Pegelstandorten durch. Am höchstgelegenen sowie am 
niedrigsten Pegel kann überwiegend ganzjährig eine Wasserführung festgestellt werden, die 
weiteren Pegel fallen hingegen überwiegend trocken. Die dokumentierten Abflussraten liegen etwa 
zwischen 0,1 l/s und 13,2 l/s. 

 

Abwasser Kommune Neustadt (Auszug Abwasserbehandlungsbetrieb u. Wasserverband) 

In der Gebietskulisse beträgt die Anschlussdichte für Schmutz- und Regenwasser ca. 99 % der 
Einwohner. Eine Regenwasserversickerung auf dem Grundstück muss beantragt werden und ist nicht 
der Regelfall. Die Behandlung von Abwasser (Schmutz- u. Regenwasser) erfolgt in 3 Klärwerken: 

Kläranlage Empede =   36.500 EWG (im wesentlichen Kernstadt Neustadt a. Rbge.) 

Kläranlage Mariensee/Basse =   15.000 EWG 

Kläranlage Helstorf =   10.000 EWG 

Ca. 1.500.000 – 2.000.000 m³ gereinigtes Abwasser fallen in der Gebietskulisse an. Alle 3 Klärwerke 
leiten das bereinigte Wasser in die Leine ab. 
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Übersicht über in Phase I benannte Datensätze 
 

Studie / Gutachten 
Planung 

Datum Auftraggeber Bemerkungen 

Hydrogeologischer/bodenkundlicher 
Jahresbericht des WSG Hagen 
(u. a. Grundwasserdargebot/ -
neubildung, Pegelstände Gewässer 
2. Ordnung, Gewässergüte) 

2018/2019 WVGN  

Niederschlagsmessungen 
Wasserwerk Hagen 

2018/2019 WVGN Längerfristig vorhanden 

Rohwasserförderungsmengen WW 
Hagen 
 

2018/2019 WVGN Längerfristig vorhanden 

Wasserabgabe Verbraucher in der 
Gebietskulisse 

2019 WVGN Längerfristig vorhanden 

Verbraucherstruktur in der 
Gebietskulisse 

2019 WVGN  

Wasserbedarfsprognose 
Gebietskulisse 

2019 WVGN  

Wasserförderrecht WW Hagen 2006 WVGN  

Einleitungsgenehmigungen 
Spülwasser WW Hagen 

2019 WVGN  
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Studie / Gutachten 
Planung 

Datum Auftraggeber Bemerkungen 

Stofftransportmodell Nitrat WSG 
Hagen 

2019 WVGN  

Gütemonitoring Nitrat WSG Hagen 2019 WVGN  

Überschwemmungsgebiete 
(HQ100), rechtskräftige 

fortlaufend NLWKN, UWB, historisch Kataster auf NLWKN-Internetseite zum Download. 

Überschwemmungsgebiete in 
Bearbeitung 

 NLWKN, nach Liste Nds. 
Gesetz- und Verordnungsblass 
vom 11.12.2007 

unter anderem Hagener Bach 

NLWKN-Messstellen nach GÜN 
(Oberflächengewässer Chemie): 
Neustadt/Leine (48892026) und 
Basse/Auter (48892254) 

fortlaufend NLWKN nach 
Gewässerüberwachungssystem 
Niedersachsen (GÜN) 

Chemie-Daten erhältlich unter Landesdatenbank (GÜN) und bei 
NLWKN Hildesheim 
(WRRL-Daten) 

Pegelwasserstand und Abfluss des 
Pegels: Averhoy/Auter (4889117) 

fortlaufend NLWKN, 
Gewässerüberwachungssystem 
Niedersachsen (GÜN) 

Übersicht über alle vorhandenen Pegel und Tagesmittelwerte W und 
Q erhältlich über Landesdatenbank unter 
www.wasserdaten.niedersachsen.de zum Download. 15-Minuten-
Werte und DGJ-Seiten für Pegel Averhoy erhältlich beim NLWKN 
Hildesheim.  

Biologie: Bewertung der 
Wasserkörper 21001, 21004, 21005, 
21006, 21012 und 22018 

2013-2018 NLWKN Excel-Tabelle angefügt 

Biologie: Taxalisten der 
Wasserkörper 21001, 21004, 21005, 
21006, 21012 und 22018 

2013-2020 NLWKN Können bei Bedarf getrennt nach WK und biologische 
Qualitätskomponente übermittelt werden 
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Studie / Gutachten 
Planung 

Datum Auftraggeber Bemerkungen 

Antragsunterlagen zum 
wasserrechtlichen 
Bewilligungsantrag Schneeren incl. 
der erforderlichen Gutachten 

2016 HWW  

Jahresberichte im Rahmen der 
Nebenbestimmungen zur 
wasserrechtlichen Bewilligung  

kontinuierlich HWW Längerfristig vorhanden 

Niederschlagsmessungen 
Wasserwerk Schneeren 

kontinuierlich HWW Längerfristig vorhanden 

Rohwasserförderungsmengen 
Wasserwerk Schneeren 
 

kontinuierlich HWW Längerfristig vorhanden 

Abflussmessungen Eilveser Bach kontinuierlich HWW Längerfristig vorhanden 

Qualitätsdaten im Rahmen der 
Kooperation Trinkwasserschutz 

kontinuierlich HWW Längerfristig vorhanden 

Qualitätsdaten gemäß  
RdErl. d. MU v. 20. 3. 2019 — 23-
62003/051 
 
„Öffentliche Wasserversorgung, 
Rohwasseruntersuchungen und 
Untersuchungen an 
Vorfeldmessstellen 
 
— 
 

kontinuierlich HWW Längerfristig vorhanden 
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Studie / Gutachten 
Planung 

Datum Auftraggeber Bemerkungen 

Bodenkarte 1:50.000 
und Auswertungskarten (z.B.: 
Bodenfeuchte) 

2017  https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=989 
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1016 
 

Potenzielle Beregnungsbedürftigkeit 
1971-2000 1:50.000 

2020  https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=670 
 

Geologische Karte 1:25.000 
 

1991  https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=201 
 

Grundwasserneubildung mGrowa18 
1:50.000 

2019  https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1105 
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1106 
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1107 
 

Hydrogeologische Karte 1:50.000  2008  https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=200 
 

Klimadaten 1961-1990 
(z.B.: Klimatische Wasserbilanz, 
Niederschlag, Temperatur) 

2014  z.B.: 
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=743 
 

Klimaprojektionen 1971-2000, 2021-
2050, 2071-2100  
(z.B.: Klimatische Wasserbilanz, 
Niederschlag, Temperatur) 

2019  z.B.: 
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1043 
 

Wirkung des Klimawandels 2021-
2050, 2071-2100 
(z.B.: Austauschhäufigkeit, 
Grundwasserneubildung, 
Zusatzwasserbedarf) 
  

2019  z.B.: 
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1083 
 

https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=989
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1016
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=670
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=201
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1105
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1106
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1107
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=200
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=743
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1043
https://nibis.lbeg.de/net3/public/ikxcms/default.aspx?pgid=1083
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Studie / Gutachten 
Planung 

Datum Auftraggeber Bemerkungen 

Sowie weitere Kartengrundlagen 
des NIBIS-Kartenservers 

  https://nibis.lbeg.de/cardomap3/ 
 

Flächennutzungsplan 20.06.2002 Stadt Neustadt a. Rbge.  Fortschreibung auf der städtischen Homepage 
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/ 
Umwelt%20&%20Stadtplanung/Bauleitplanung/ 
Fl%C3%A4chennutzungsplanung/ 
 

Bebauungspläne, §34er-Satzungen, 
Gestaltungssatzungen 
Rechtsverbindlich und im Verfahren 

 Stadt Neustadt a. Rbge. Rechtsverbindliche Planungen auf der städtischen Homepage 
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/ 
Umwelt%20&%20Stadtplanung/Bauleitplanung/Bebauungsplanung/ 
 

Landschaftsplan 20.06.2002 Stadt Neustadt a. Rbge. https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/ 
Umwelt%20&%20Stadtplanung/Landschaftsplanung/ 
 

Kompensationsflächenkataster  Stadt Neustadt a. Rbge. Wird stetig fortgeführt 

Geschützte Landschaftsbestandteile 
z.B.: Satzung zum Schutze des 
Landschaftsbestandteiles „Hagener 
Bach“ 
 

06.07.1989 Stadt Neustadt a. Rbge. https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/ 
Umwelt%20&%20Stadtplanung/Schutzgebiete/ 
 

Studie „Zurück auf eigenen Pfoten 
zu Leine, Meer und Moor – 
Vernetzung von überregional 
bedeutsamen Schutzgebieten durch 
Korridore 

2015 Stadt Neustadt a. Rbge. und 
Stadt Wunstorf 

bezieht sich u.a. auf Flächen im Bereich von Empede  

„Pflege- und Entwicklungsplan NSG 
Evenser Moor“ 

2016 Region Hannover /UNB  

https://nibis.lbeg.de/cardomap3/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/Bauleitplanung/%20Fl%C3%A4chennutzungsplanung/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/Bauleitplanung/%20Fl%C3%A4chennutzungsplanung/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/Bauleitplanung/%20Fl%C3%A4chennutzungsplanung/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/Bauleitplanung/Bebauungsplanung/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/Bauleitplanung/Bebauungsplanung/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/Landschaftsplanung/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/Landschaftsplanung/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/Schutzgebiete/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/Schutzgebiete/
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Studie / Gutachten 
Planung 

Datum Auftraggeber Bemerkungen 

Dorferneuerungsplanung 
Mühlenfelder Land 
z. B. Förderprojekt 
Regenrückhaltebecken Hagen 

 Stadt Neustadt a. Rbge. Antrag auf Verlängerung der Förderung bis Ende 2023 
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/ 
Umwelt%20&%20Stadtplanung/Dorferneuerungsprogramme/ 
 

Antrag auf Aufnahme in das 
Dorfentwicklungsprogramm für den 
Dorfverbund Mariensee - Bevensen 

2020 Stadt Neustadt a. Rbge.  

Regionales Entwicklungskonzept der 
LEADER – Region Meer & Moor 
 

 Stadt Neustadt a. Rbge., Stadt 
Wunstorf und Gemeinde 
Wedemark 

Bewerbung auf die neue EU-Förderperiode 2021-2027 ist eingeleitet 
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/ 
Umwelt%20&%20Stadtplanung/LEADER%20MEER%20&%20MOOR/ 
 

Lärmaktionsplan 
(ruhige Gebiete) 

19.09.2019 Stadt Neustadt a. Rbge. Überprüfung nach 5 Jahren 
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/ 
Umwelt%20&%20Stadtplanung/L%C3%A4rmschutz/ 
 

Antrag auf Änderung des RROP im 
Bereich Amedorf 

09.02.2021 Stadt Neustadt a. Rbge https://sessionnet.krz.de/neustadt/bi/vo0050.asp?__kvonr=7276 
 

Wasserwandern (Kanu, SUP, …)  Stadt Neustadt a. Rbge Konzept ist in der Erarbeitung, Übersicht über Einsatzstellen liegt 
schon vor 

Touristische Wege / Freizeitwege 
(Radwege, Pilgerwege, Wandern 
und Reiten) 
Regional und überregional 

 Stadt Neustadt a. Rbge u.a. Leine-Heide-Radweg, Kultur-Route, Kirchen & Klöster, 
Neustädter-Land-Route, Jacobusweg Lüneburger Heide 

InSEK Kernstadt, ISEK Poggenhagen  Stadt Neustadt a. Rbge Nicht im Untersuchungsgebiet 

Hinweis: Sandabbau Schneeren soll 
erweitert werden 

 Privat  

https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/Dorferneuerungsprogramme/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/Dorferneuerungsprogramme/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/LEADER%20MEER%20&%20MOOR/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/%20Umwelt%20&%20Stadtplanung/LEADER%20MEER%20&%20MOOR/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/Umwelt%20&%20Stadtplanung/L%C3%A4rmschutz/
https://www.neustadt-a-rbge.de/internet/Leben%20in%20Neustadt/Umwelt%20&%20Stadtplanung/L%C3%A4rmschutz/
https://sessionnet.krz.de/neustadt/bi/vo0050.asp?__kvonr=7276
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Studie / Gutachten 
Planung 

Datum Auftraggeber Bemerkungen 

Kanalkataster (Ableitung von Regen- 
und Schmutzwasser, 
Einleitungsstellen) 

Fortlaufend 
aktualisiert 

Stadt Neustadt a. Rbge. - ABN Können beim Abwasserbehandlungsbetrieb Neustadt bei Bedarf 
abgefragt werden 

Bilanzen zu Kläranlagen in Basse, 
Empede und Helstorf 
(Ableitungsmenge in Vorfluter, etc.) 

Fortlaufend 
aktualisiert 

Stadt Neustadt a. Rbge. - ABN Können beim Abwasserbehandlungsbetrieb Neustadt bei Bedarf 
abgefragt werden 

Einleitgenehmigungen für eigene 
Anlagen 

Fortlaufend 
aktualisiert 

Stadt Neustadt a. Rbge. - ABN Können beim Abwasserbehandlungsbetrieb Neustadt bei Bedarf 
abgefragt werden 

Pläne der beim ABN betreuten 
Gewässer III. Ordnung 

Fortlaufend 
aktualisiert 

Stadt Neustadt a. Rbge. - ABN Können beim Abwasserbehandlungsbetrieb Neustadt bei Bedarf 
abgefragt werden 

Pläne der beim ABN betreuten 
Regenrückhaltebecken 

Fortlaufend 
aktualisiert 

Stadt Neustadt a. Rbge. - ABN Können beim Abwasserbehandlungsbetrieb Neustadt bei Bedarf 
abgefragt werden 

Generalentwässerungsplan Derzeit in 
Bearb. 

Stadt Neustadt a. Rbge. - ABN  

Gewässerkataster  2010 UHV Untere Leine  

Unterhaltungspläne 
Verbandsgewässer (Hagener Bach, 
Eilveser Bach, u.a.) 

2018 UHV Untere Leine  

Daten zu den Polderschöpfwerken 
an der Leine (Wulfelade und 
Mandelsloh) 

1960-er Jahre UHV Untere Leine  

Wiedervernässungsmaßnahmen im 
Toten Moor, hier Sohlanhebung im 
Hauptvorfluter Totes Moor 

2018 Region Hannover, FB Umwelt Es wurden schon einige Projekte umgesetzt in der Trägerschaft der 
Region Hannover 

 



Übersicht über vorliegende Datensätze Anlage 5

Öffentliche Wasserversorgung

Bezeichnung Jahr Quelle Bemerkung

Hydrogeologischer Jahresbericht 2018, Wasserwerk Forst Esloh, Wasserwerk Hagen (inkl. 

separater Anlagen)

2018 WVGN, GeoFIRM Ronschke & 

Voss Hydrogeologie GbR

Hydrogeologischer Jahresbericht 2019, Wasserwerk Forst Esloh, Wasserwerk Hagen 2019 WVGN, GeoFIRM Ronschke & 

Voss Hydrogeologie GbR

Jahresbericht 2019, 3. Schutzkonzeptphase 2019 bis 2023 (Kooperation Trinkwasserschutz 

Hagen/Schneeren)

2019 WVGN, Geries Ingenieure - Büro 

für Standorterkundung GmbH

Langjährige Daten WW Forst Esloh und Hagen zur Grundwasserbeschaffenheit, 

Fördermengen, GW-Stand, Niederschlag und Pegelmessungen

1994/96 bis 2018

Datenblatt WW ? (Anlage 3) 2019

WW Hagen: Fördermengen, Jahresprotokoll 2018 2018

WW Hagen: Fördermengen, Jahresprotokoll 2019 2019

Wasserstatistik WVGN für den Zeitraum 2009-2019 2019 WVGN

Ist-Verbrauchszahlen Wasser für Gebietskulisse 2018 – 2020 Mörlins, WVGN

Wasserverbräuche WVGN (Mengen und Umsätze nach Versorgungsgebieten und Orten, 

Verbraucherstruktur)

2019 WVGN

Wasserbedarfsprognosen WVGN bis 2050 WVGN

Prognose Wasserzahlen Trinkwasservesorgung in den kommenden Jahren 2019/ 25/ 30/ 35 Mörlins, WVGN

Wasserförderrecht WW Hagen 2006

1
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Jahresbericht Spülwassermengen Wasserwerk Hagen 2018 2018

Jahresbericht Spülwassermengen Wasserwerk Hagen 2019 2019

Stofftransportmodell Nitrat WSG Hagen 2019 2019

Simulation und Prognose der Nitrat-Entwicklung im Einzugsgebiet des WW Hagen (inkl. 

Anlage 1 + 4)

2019

Grundwassergütemonitoring Nitrat, WW Hagen, Kurzbericht 2019, (inkl. Anlage 1.1 (Lageplan 

Messnetz))

2019

Übersichtsplan Grundwassermessstellen Neustädter Land

GW-Messstellen: Tabellen zur Grundwassergüte, GW-Stand und Stammdaten 2021

Weitere Darstellungen: Trinkwasservorranggebiet (Raumordnungsportal Niedersachsen), 

Versorgungsgebiet

Fließstrom Brunnen WW Hagen (WVGN)

2
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Land- und Forstwirtschaft

Bezeichnung Jahr Quelle Bemerkung

Einzelrechte und Rechte der Beregnungsverbände Stand 2021 Gerdes, UWB, Hannit

Übersicht Beregnungsflächen Stand 2021 Gerdes, UWB, Hannit

GW-Entnahmen 2005-2019 Gerdes, UWB, Hannit

GIS-Layer: Bodenzahl für das Projektgebiet vom LBEG LBEG

Aufstellung Anträge Beregnung, Untere Wasserbehörde (UWB), Region Hannover Stand 2021 Mörlins, WVGN

Kartenwerk Ertragsminderung durch Grundwasserabsenkung + Shape-Datei 2005 WVGN, Geries

GIS-Layer: ursprüngliche Gebietskulisse erstellt durch GeoFirm.

3
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Kommunale Wasserwirtschaft

Bezeichnung Jahr Quelle Bemerkung

Daten zur Kanalisation Stand 10/2021 Kreber, ABN

Einleitstellen und -mengen Stand 10/2021 Kreber, ABN

Regenrückhaltebecken im Untersuchungsgebiet Kreber, ABN

Jahresschmutzwassermengen und Niederschlagsmengen 2000-2021 Kreber, ABN

Jahresberichte KA Basse und Empede 2017-2020 ABN

Klärschlammuntersuchungen KA Basse und Empede 2017-2020 Kohlberg, Stadt Neust

4
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Gewässer und Ökosysteme

Bezeichnung Jahr Quelle Bemerkung

Höhe der Gewässersohle bei den Peilungen der Leine in den Jahren 2012, 2014 und 2017 2012, 2014, 2017 Sebastian Glandorf, 

Wasserstraßen- und 

Schifffahrtsamt Weser

Leine-Düker Messungen. 2008-2021 Mörlins, WVGN

Pegeldaten (Herrenhausen, Schwarmstedt, Neustadt) und die zugehörigen Abflusstabellen 

und Kurven

1990-2020 Koslowski, WSV

Anhänge zu Leinealtarm südlich von Wulfelade Herr Müller(StadtNeust), 

UHV Untere Leine

5
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WMMK Neustädter Land 

AG Maßnahmen zur Dargebotsverbesserung  

Garbsen 11.11.2021 

 

Teilnehmer: siehe beigefügte Liste 

Agenda: - 1. Begrüßung und Rückblick 
  - 2. Zukünftige Entwicklung des Wasserdargebots im Neustädter Land 
  - 3. Leinewasserentnahme 
  - 4. Nutzung der KA-Abläufe Basse und Empede 
  - 5. Zusätzliche Maßnahmenvorschläge der Beteiligten 
  - 6. Nächste Arbeitsschritte 
  - 7. Schlusswort 
 
Der Workshop wurde beim Wasserverband Garbsen-Neustadt durchgeführt. 
 
 
1. Begrüßung und Rückblick 

 
Herr Schumüller, Geschäftsführer des Wasserverbands Garbsen-Neustadt, begrüßte die 
Teilnehmenden des Workshops. Er ging auf die Zusammenhänge des Projektes aus Sicht des 
Wasserverbands ein, welcher der Antragsteller des Wassermengenmanagement-Projekts ist. 
In der Folge übergab er das Wort an Herrn Wolters und Herrn Brieber, die Moderatoren des 
Workshops. Herr Wolters erläuterte den bisherigen Projektverlauf und ging schlussendlich auf 
die Schlüsselfragen ein, anhand welcher der Workshop aufgebaut war.  
 
 
2. Zukünftige Entwicklung des Wasserdargebots im Neustädter Land 

 
Als Einstieg in diesen Tagesordnungspunkt ging Herr Wolters auf die drei Grundwasserkörper 
des Untersuchungsraums ein. In diesem Zusammenhang erläuterte er die lokale Wasserbilanz 
anhand des Modellgebiets Hagen und ging auf die nutzbaren Dargebotsreserven der drei 
Grundwasserteilkörper ein.  
 

Themenfeld Anmerkungen 

Effekt der Maßnahmen auf die 
Wasserbilanz Neustädter Land 

- die Umsetzungen der WMM-Maßnahmen sollten in 
der Bilanzierung positiv zum Tragen kommen 
 

- „kleinere“ Maßnahmen werden keinen signifikanten 
Einfluss auf die Wasserbilanz der jeweiligen 
Grundwasserkörper haben → nicht ausreichend, um 
zusätzliche Entnahmerechte auf Basis der 
Bilanzierung zu erreichen → wird in überregionaler 
Bilanzierung keine Erwähnung finden 

Aktualität des 
Grundwasserbewirtschaftungs-
erlasses 

- Erlass ist aus dem Jahr 2018 auf Basis von Zahlen 
von 2014 
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- aktuell berechnet das LBEG den Grundwasser-
bewirtschaftungserlass neu → mit einem neuen 
Erlass ist Mitte/Ende 2022 zu rechnen 

Bilanzierung – Unterschiede LW 
und ÖWV 

- Anregung einer gesonderten Betrachtungsweise 
bei der Bilanzierung von landwirtschaftlichem 
Beregnungswasser im Vergleich zu gefördertem 
Wasser der ÖWV 
 

- ÖWV liefert Wasser an Kunden, die es selten in die 
Flächen des Projektgebiets zurückführen (Ablauf 
über Kläranlagen). LW fördert das Wasser z.T. aus 
drei Metern und führt es erneut naheliegenden 
Flächen und damit dem Grundwasser zu 
 

- Einwand, dass die LW zu sparsamer Nutzung des 
geförderten Wassers verpflichtet ist und somit eine 
Grundwasseranreicherung auf Basis von 
Beregnungswasser nicht legitim wäre 

Zusatz Bilanzierung 

- die Trockenwetterdargebotsabschläge der 
Bilanzierung sind ursprünglich sehr konservativ 
bemessen (fünf aufeinander folgende trockene 
Jahre). In Zeiten des Klimawandels sind sehr hohe 
Trockenwetterdargebot-Abschläge allerdings 
zunehmend näher an der Realität. Somit ist eine 
Reduzierung dieser vergleichsweise hohen 
Trockenwetterdargebotsabschläge in der Bilanz 
unwahrscheinlich. 

 
 
In der Folge wurden die anwesenden Akteure gefragt, ob sie für das zukünftige 
Wasserdargebot eine Abnahme, eine Zunahme oder keine Veränderung prognostizieren.   
 

Themenfeld Anmerkungen 

Einschätzungen zum 
zukünftigen Wasserdargebot 

- allgemeiner Konsens: Für das Projektgebiet wird 
zukünftig mehr Wasser gebraucht  
 

- Dargebot ist knapp → Klärung der Verteilungsfrage 
→ Zentrale Frage: Welche Maßnahmen können zu 
einer Dargebotsverbesserung führen und die 
Neubildung in der Fläche halten?   
 

- die Dargebotsreserven der GW-Teilkörper Leine LG 
links und Mittl. Weser LG rechts weisen Werte im 
Bereich der Fehlergröße des hydrogeologischen 
Modells auf → Abschätzungen bezüglich des 
Dargebots generell schwierig 
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3. Leinewasserentnahme 
 
Im Rahmen des Workshops wurde die Leine in Bezug auf das Projektgebiet als großer 
Vorfluter im klassischen Sinne bezeichnet. In den Beiträgen wurden die Pros und Contras einer 
Leinewasserentnahme diskutiert: 
 

Themenfeld Anmerkungen 

Leinewasserentnahme - Für 

- Kombination mit der Maßnahme „Oberflächen-
speicher / Reservoir“ möglich → Leinehochwasser 
in Reservoir zurückhalten  
 

- durch das Speichern von Leinehochwassern für 
den Beregnungszweck, könnten die in Kapitel 2 
thematisierten Bilanzierungsprobleme verbessert 
werden 
 

- GW-Körper speisen die Leine in den letzten Jahren 
zunehmend 

Leinewasserentnahme - Wider  

- anstatt Leinewasser und KA-Abläufe zu priorisieren, 
sollte das bestehende Wasser in der Fläche 
gehalten werden 
 

- Bodenpunktezahl nimmt mit der Steigung ab → für 
Beregnung müsste Leinewasser auf den Berg 
gepumpt werden → Thema: Investitionskosten 

 
 
4. Nutzung der KA-Abläufe Basse und Empede  
 
Die anschließende Schlüsselfrage befasste sich mit Nutzung der KA-Abläufe im Projektgebiet. 
Eine Nutzung der KA-Abläufe wurde kontrovers diskutiert. Besonders von Seiten des ABN 
wurden Zweifel an einer Umsetzbarkeit einer solchen Maßnahme erhoben (siehe Nutzung der 
KA-Abläufe – Wider).  
 

Themenfeld Anmerkungen 

Nutzung der KA-Abläufe - Für 

- in größerem Maße verfügbar (beide Abläufe 
zusammen ca. 1,8 Mio. m³ / a) 
 

- beständige Verfügbarkeit (klima- und 
jahreszeitenunabhängig) → gute Planbarkeit / 
Prognostizierbarkeit für Maßnahmenumsetzung 
 

-     es besteht eine „gesamtgesellschaftliche  
      Verantwortung“ vor Ort nachhaltige  
      Wasserwirtschaft zu betreiben 

Nutzung der KA-Abläufe - Wider  

 
 

- größte Schwierigkeit: fehlende Infrastruktur 
 

- KA liegen meist am tiefsten Punkt im Gebiet → 
energieaufwändig KA-Abläufe das Gefälle 
heraufzupumpen (Klimaschonung: ABN versucht 
eigentlich seinen Energieverbrauch zu reduzieren) 
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- Vergleiche mit Braunschweig und Wolfsburg 
schwierig, wegen der großen Rieselfelder zum 
Nachreinigen und eine historisch gewachsene 
Infrastruktur dort. Trifft nicht auf den ABN zu 
 

- KA-Abläufe können nicht ohne weiteres in 
naheliegende Ökosysteme geleitet werden (z.B. 
Totes Moor) → dies würde nicht absehbare Folgen 
implizieren 
 

- anstatt Leinewasser und KA-Abläufe zu 
priorisieren, sollte das bestehende Wasser in der 
Fläche gehalten werden 

 
 
5. Zusätzliche Maßnahmenvorschläge der Beteiligten  
 
Eine weitere Schlüsselfrage erfragte von den Workshopteilnehmern Ideen für weitere 
Maßnahmen, welche für eine Dargebotsverbesserung im Untersuchungsraum eine Rolle 
spielen könnten. Folgende Maßnahmenvorschläge flossen von Seiten der Teilnahmer ein: 
 

Maßnahmen-
vorschlag Nr. 

Maßnahmen-
beschreibung 

Effekt auf das Wasserdargebot 

1 
Überdenken von 
Drainagensystemen 

Entwässerung von Projektgebietsflächen 
verringern  

2 
Fruchtfolge-
umstellung 

bspw. Früchte mit geringerem Wasserbedarf 
anpflanzen  

3 Waldumbau 
standortgerechte Baumartenzusammensetzung 
anstreben. Ein höherer Laubbaumanteil würde 
zu einer höheren GW-Anreicherung führen. 

4 
Gehölz- / 
Heckenpflanzungen 

- mikroklimatischer Effekt (Abkühlung) durch 
Gehölzpflanzungen, bspw. am Rande 
landwirtschaftlicher Flächen  
 

- hat Flächenwirkung (geringeres 
Erosionspotenzial; geringere Verdunstungsraten 
durch den Wind, wenn entgegen der 
Hauptwindrichtung angebracht) 
 

- Problem: Säume an Wegen haben 
naturschutzrechtliche Konsequenzen: 
Unsicherheit, ob Hecken von Landwirten bei 
Bedarf wieder entfernt werden dürfen  

5 
Rückstau in den 
Gräben 

- Vorfluter einstauen, um Abfluss zu reduzieren 
 

- Rückhalt von Niederschlagswasser im 
Projektgebiet 
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6 
Oberflächenspeicher 
/ Reservoir 

- Rückhalt von Leinehochwasser möglich 
 
 

- eine Leinewasserentnahme in Verbindung mit 
einem Reservoir als Speicher, könnte mit KA-
Abwassernutzung gekoppelt werden → 
ganzjährige Verfügbarkeit 
 

- das FLI hat bspw. eine Erlaubnis zur Entnahme 
aus dem Hagener Bach → im Bereich Altarm 
Wulfelade / Unterlauf Hagener Bach gäbe es 
potenzielle Abnehmer vor Ort 
 

- in Empede würden z.B. 2-3 ha für 
Hochwasserrückhalt zur Verfügung stehen. 
Fläche wird durch Tonböden versiegelt, ein 
Schieber zur Regulierung des Rückhalts ist 
bereits vorhanden 

7  
Einbezug von 
Kiesgruben 

großes Retentionspotenzial, da im Projektgebiet 
in Vielzahl vorhanden 

8 
Gewässer-
unterhaltung 

- UHV Untere Leine räumt Gräben halbseitig 
 

- an anderer Stelle werden Gräben beidseitig 
geräumt → weniger Rückhalt bzw. Versickerung 
→ Paradigmenwechsel notwendig 

9 
Thematisierung der  
Leineeintiefung 

- Hintergrund: am alten Leinebett in Empede ist 
ersichtlich, dass das heutige Gewässerbett des 
Flusses 3-4 Meter tiefer liegt 
 

- Maßnahme: Leinesohle anheben → 
Fließgeschwindigkeit reduzieren 
 

- Alternative: Brunnen in Leinenähe bohren, um 
abfließendes GW nutzbar zu machen. Leine über 
natürliche Filter anzapfen im Vergleich zur 
Leinewasserentnahme → weniger Probleme mit 
landwirtsch. Zertifizierungen 
 

- Anhebung des Vorflutniveaus an der Leine 
kann zu verstärktem GW-Abfluss Richtung 
Norden und Westen führen → im 
hydrogeologischen Modell wären die Folgen der 
Anhebung des Niveaus, sowie die Veränderung 
des Fließgefälles überprüfbar (eventuell kommt 
es zu einer Verschiebung der Gewässerscheide) 

10 
Regenwasser-
nutzung 

- Trennkanalisation im Gebiet → Vielzahl an 
Regenwassereinleitungen in die Leine 
 

- RRBs nicht abgedichtet → Versickerung 
 

- neuere RRBs: Abgabe auf 3 l / ha begrenzt, der 
Rest fließt gedrosselt ab 
 

- Potenzial für Nutzung des Regenwassers 
gegeben (anstatt der Einleitung in die Leine) 
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6. Zusammenfassung und Einvernehmen über das weitere Vorgehen 

 
Zum Abschluss der Veranstaltung wurde enttäuschend erwähnt, dass keine der 
angesprochenen Maßnahmen vielversprechend genug erscheint, die Wasserdargebots-
engpässe des Neustädter Lands zu lösen. Auf der anderen Seite gab es Akteure, die die 
geteilten und erarbeitenden Informationen als bereichernd empfanden. Für die anstehenden 
Workshops wurde angeregt eine Übersichtslandkarte des Projektes zu erstellen, welche die 
Projektstruktur abbildet. So würden der Ablauf und die Ziele des Projekts für Teilnehmer, 
welche neu zu dem Projekt hinzugekommen sind, verständlich vermittelt.  
 
Herr Wolters bedankte sich für die ausführlichen Beiträge der Akteure aus dem Gebiet. 
Danach ging er auf den weiteren Verlauf des Projektes ein: 

 

− Erstellung des Workshopprotokolls 

− Ergänzende Recherche und Konkretisierung der Maßnahmen  

− Entwürfe der Maßnahmensteckbriefe 

− Bei Bedarf weitere Treffen / Veranstaltungen mit den Akteuren für vertiefende Arbeit 

an den Projektideen und Maßnahmensteckbriefen 

− Erstellung von Absichtserklärungen / Letter of Intent unter Einbezug der Akteure 

− Abschlussbericht bis Ende April 2022 

 
 
7. Schlusswort 

 
Die Moderatoren bedankten sich erneut bei allen Teilnehmenden und insbesondere bei den 
Gastgebenden für die Nutzung der Räumlichkeiten. Schlussendlich wurde erwähnt, dass 
sowohl die Leinewasser-, als auch die Abwasser- und Regenwassernutzung ein Thema 
bleiben würden. Diesbezüglich wären bilaterale Gespräche mit dem WSA Verden, sowie dem 
ABN geplant.  
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Schlüsselfragen: 

 

1. Welche Erwartungen haben Sie bezüglich des Wasserdargebots im Neustädter Land?  

Wie schätzen Sie andererseits die Entwicklung des zukünftigen Wasserbedarfs ein? 

2. Welche Maßnahmen, über die im Folgenden genannten Vorschläge hinaus, würden Sie 

gerne im Rahmen dieses Workshops behandeln?  

- Leinewasserentnahme 

- Nutzung der KA-Abläufe Basse und Empede 

Welche Maßnahmen sollten, über den Workshoprahmen hinaus, mittel- bis langfristig in 

Betracht gezogen werden? (Stichwort: letter of intent) 

 

 

3. Wie kann entnommenes Leinewasser weiter genutzt werden und welche Vorkehrungen im 

Detail sind dafür zu treffen?  

- unmittelbare landwirtschaftliche Nutzung / unter welchen Voraussetzungen?  

- Rückhaltung in der Fläche / wo genau sind geeignete Flächen? 

4. Welches wären Ihrer Meinung nach geeignete Verwendungszwecke sowie Standorte für 

die Nutzung der KA-Abläufe Basse und Empede? Welches wären aus Ihrer Sicht die 

begrenzenden Faktoren? 

 

 

5. Welches wären die nächsten konkreten Arbeitsschritte (in Bezug auf die Maßnahmen)? 

Von wem müssten Sie unternommen werden und bis wann? 
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Teilnehmerliste: 
 
 

1 Bohm, Friedrich Landwirt 

2 Gerdes, Hilke UWB – Region Hannover 

3 Glandorf, Sebastian WSA Verden 

4 Hasberg, Joachim Landvolk Hannover 

5 Kohlberg, Antjelina Abwasserbehandlungsbetrieb Neustadt a. Rbge. 

6 Kreber, Nils Abwasserbehandlungsbetrieb Neustadt a. Rbge. 

7 Magers, Daniel Landwirt 

8 Schumüller, Stephan Wasserverband Garbsen-Neustadt 

9 Ronschke, Ralf GeoFIRM Ronschke & Voss Hydrogeologie 

10 Brieber, Peter (RA) Brieber Coaching 

11 Wolters, Günter Büro für Projektentwicklung Günter Wolters 

12 Boksan, Lorand Büro für Projektentwicklung Günter Wolters  
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WMMK Neustädter Land 

AG Naturschutz und Gewässer 

Neustadt a. Rbge. 17.11.2021 

 

Teilnehmer: siehe beigefügte Liste 

Agenda: 1. Begrüßung und Rückblick 
  2. Maßnahmenvorschläge der Beteiligten 
  3. Fließgewässerunterhaltung und Fließgewässerentwicklung 
  4. Leinealtarme 
  5. Zusammenfassung und weiteres Vorgehen 
  6. Schlusswort 
 
Der Workshop wurde im Ratssaal der Stadt Neustadt a. Rbge. durchgeführt.  
 
 
1. Begrüßung und Rückblick 

 
Herr Wolters, Projektbetreuer des Wassermengenmanagementkonzepts Neustädter Land, 
begrüßte die Teilnehmenden des Workshops. In der Folge erläuterte er anhand der 
Projektlandkarte den bisherigen Projektverlauf und ging auf die Ergebnisse der ersten beiden 
Workshops ein. Anschließend übergab er das Wort an Herrn Brieber, der zusammen mit ihm 
die Veranstaltung moderierte. Herr Brieber ging auf die Schlüsselfragen ein, anhand welcher 
der Workshop aufgebaut war. 
 
 
2. Maßnahmenvorschläge der Beteiligten 

 
Die erste Schlüsselfrage erfragte von den Akteuren, für welche Ökosysteme konkrete 
Maßnahmen entwickelt werden sollten. 
 

Themenfeld Anmerkungen 

Hagener Bach 

- führt teilweise kein Wasser mehr im Oberlauf → Wasserabfluss 
eher vertikal als horizontal 
 

- leidet von Gewässern am meisten unter der Entnahme des 
WVGN in dem Gebiet → etwas Rückstau und kontrollierter 
Abfluss möglich? 
 

- Gewässer dritter Ordnung im Bereich des Hagener Bachs mit 
einbeziehen 
 

- Maßnahmen müssten ersichtlich sein → genormt messbar 

Totes Moor 

- im mittleren Bereich des Hauptvorfluters Totes Moor werden von 
der Region Hannover aktuell Projekte durchgeführt (Sohl-
anhebung und Wiedervernässung) → für WMMK vernach-
lässigbar 
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Evenseer Moor 
- Moor hat Entwässerungsgräben Richtung Leine → es gilt den 

Abfluss zu reduzieren 

Empeder Beeke 

- fließt durch Klosterforst Mariensee und ist fast ganzjährig 
wasserführend → zu priorisieren 
 

- wird nicht unterhalten und es gibt aktuell Maßnahmen bzgl. der 
Durchgängigkeit [Quelle: Panchow] 

Alpe 

- Alpe im Oberlauf komplett ausgebaut 
 

- Gräben links und rechts der Alpe sind sichtbar „scharf geräumt“ 
 

- möglichst ab Ladeholzer Moorgraben zurückstauen  
 

- sehr schnell fließendes Gewässer → potenziell zu starke 
Strömung 

Nöpker Beeke 

- aktuell bearbeitete Stellschraube: eine Erhöhung der Rauigkeit 
im Rahmen der Gewässerunterhaltung  
 

- mit bisherigen Eingriffen zufrieden, für zusätzliche Maßnahmen 
bräuchte man mehr Fläche → Flurbereinigungsverfahren 

Franzseebad / 
Seegraben 

- Vorschlag den Schelpwischgraben probeweise anzustauen 
(bspw. mittels Sandsäcken) → kommt Wasser über den 
Seegraben im Franzseebad an? 
 

- Seegraben wird voll unterhalten 
 

- Zufluss aus Amedorfer Moor in Seegraben nach wenigen Metern 
verschwunden 

Blaues Band 
 
Kooperations- und 
Fördermöglichkeit 

- WSV auch für Wasserausbau zuständig → eigentlich Länder-
kompetenz → WSV als Vorhabensträger; Kooperationen mit 
WSV sehr gerne gesehen 
 

- Dritte können Projekte in den Auenbereichen einreichen 
 

- Ziel: Biotopverbund an Bundeswasserstraße errichten 
 

- Projektmöglichkeiten: im Bereich Flussschlauch bis Böschungs-
kante 

 

 

In Bezug auf das Evenseer Moor und das Hanlaxmoor wurde auf Herrn Schote, bzw. auf 
seinen ehem. Arbeitgeber (UNB Region Hannover) verwiesen. Hier gäbe es hilfreiche Pläne 
mit Maßnahmen und Informationen zu beiden Ökosystemen.  
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3. Fließgewässerunterhaltung und Fließgewässerentwicklung 
 
Anhand der folgenden beiden Schlüsselfragen wurde von den Akteuren diskutiert, was sich in 
Zusammenhang mit der Fließgewässerunterhaltung und -entwicklung ändern sollte. Hier 
wurde von Akteursseite angebracht, dass Gewässerunterhaltung ein Teil der Fließgewässer-
entwicklung sei und somit die Begriffe geschärft werden müssten. 
 

Themenfeld Anmerkungen 

Aktuelle Praxis der 
Fließgewässer-
unterhaltung 

- Bewuchs stehen zu lassen dient der Gewässerunterhaltung 
 

- einseitige Mahd, da gesellschaftliche Meinung: Wasser muss 
abfließen 
 

- Abfluss vor allen Dingen bei HW wichtig; UHV ist in Rechtshaft 
→ müssen Vorflut (bspw. bei Starkregen) gewährleisten  
 

- Wasserrückhalt in der Fläche keine Aufgabe der UHVs  
→ aktuell wenn dann ein Sekundäreffekt durch die Gewässer-
unterhaltung 
 

- in den letzten Jahren verstärkter Wunsch von Mitgliedern eines 
UHVs etwas mehr Wasser zurückzuhalten → vermehrte 
Ablehnung einer ausgemähten Sohle 
 

- in Zuflussgräben wird nicht mehr jährlich die Sohle gemäht 
 

- Credo: komplexe Abwägung zwischen den hydraulischen 
Ansprüchen eines Gewässers und dem Artenschutz 
 

- Qualitätszirkels „Gewässerunterhaltung“ sinnvoll? 

Vergabepraxis der 
Gewässer-
unterhaltung 

- Vergabepraxis als Stellschraube 
 

- seit kurzem bei zwei UHVs: einseitige Mahd (-20% im Preis), 
keine Mahd (10% des Preises wegen Begutachtung der 
Gräben) → finanzielle Anreize für Auftragnehmer 

Unterhaltungs-
rahmenpläne 

 

 

- Zeitfenster für Gewässerunterhaltung ist bereits sehr klein 
(Aug, Sep) → erschwert richtiges Handeln → Unterhaltungs-
rahmenpläne als mögliche Hilfestellung 
 

- nicht genügend Personal bei einem UHV für die Erstellung von 
Unterhaltungsrahmenplänen für Gewässer dritter Ordnung  
→ Entscheidung der Gewässerunterhaltung auf Basis von 
Beobachtungen / Wetter / Witterung 
 

  Gewässerschau 
- Einladungsstruktur ändern → aktuell Landwirtschaft sehr stark 

vertreten → verstärkter Einbezug des (ehrenamtlichen) Natur-
schutzes notwendig 

  Fließgewässer- 
  entwicklung 

- Neustädter Land auf gutem Weg → wenig Optimierungsbedarf 
bei der Fließgewässerentwicklung 
 

- Flurbereinigung als Stellschraube mit aufnehmen → wirksam, 
wenn auch nur auf lange Sicht 
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4. Leinealtarme 
 
In der Folge wurden sonstige maßnahmenrelevante Ökosysteme anhand einer Schlüsselfrage 
besprochen. Hier fanden das Evenseer Moor und die Empeder Beeke Erwähnung. Die 
entsprechenden Beiträge wurden ergänzend in die Tabelle des TOP 2 aufgenommen. 
Anschließend wurden die Leinealtarme im Neustädter Land thematisiert. 
 

Themenfeld Anmerkungen 

Lage der Leinealtarme  
im Neustädter Land 

- südlich Wulfelade im heutigen Bereich des Unterlaufs des 
Hagener Baches  
 

- „Helstorfer Altwasser“ (rechts der Leine, außerhalb des 
Projektgebiets) 
 

- Poggenhagen / Bordenau (südlich des Projektgebiets) 
 

- alter Verlauf der Arme gut an Flurstückkanten sichtbar; 
Bereich gehört größtenteils dem Wasser- und Bodenverband 

Altarm südlich 
Wulfelade 

- Region hat im Bereich des Leinealtarms zwei aktuell 
verpachtete Grundstücke → Kündigung und extensive 
Bewirtschaftung eine Option? 
 

- Stadt Neustadt besitzt 10 ha im Bereich des Altarms  
→ aktuell im Angebot 

 

 
5. Zusammenfassung und weiteres Vorgehen 

 
Zum Abschluss der Veranstaltung wurde von Akteursseite die Heterogenität der Problemlage 
in Bezug auf die Ökosysteme im Neustädter Land angesprochen. Beispielhaft hierfür würde 
die Abwägung zwischen der Durchgängigkeit der Gewässer nach EU-WRRL, sowie dem 
Wasserrückhalt in den Einzugsgebieten stehen. Hier wurde allerdings mit der Stellschraube 
Gewässerunterhaltung gute Erfahrungen gesammelt. 
 
Anschließend ging Herr Wolters auf den weiteren Verlauf des Projektes ein: 

 

− Erstellung des Workshopprotokolls 

− ergänzende Recherche und Konkretisierung der Maßnahmen  

− Entwürfe der Maßnahmensteckbriefe 

− bei Bedarf weitere Treffen / Veranstaltungen mit den Akteuren für vertiefende Arbeit 

an den Projektideen und Maßnahmensteckbriefen 

− Erstellung von Absichtserklärungen / Letter of Intent unter Einbezug der Akteure 

− Abschlussbericht bis Ende April 2022 
 

 
6. Schlusswort 

 
Die Moderatoren bedankten sich bei allen anwesenden Akteuren für die konstruktive 
Teilnahme. Schlussendlich wurde erwähnt, dass vorerst keine zweite Workshoprunde geplant 
sei. Ein Treffen mit den Akteuren zu Rückkopplungszwecken wäre auch digital denkbar. 
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Schlüsselfragen: 

 

1. Für welche der in Phase I und II benannten Ökosysteme sollten konkrete Maßnahmen 

entwickelt werden (siehe beigefügte Liste)? 

 

2. Was sollte sich in Zusammenhang mit der Fließgewässerunterhaltung ändern? 

3. Welche Fließgewässerentwicklungsmaßnahmen sollten, unter welchen Kriterien, näher 

betrachtet werden?  

 

4. Mit welcher Art von Maßnahmen sollten wir uns bezogen auf die sonstigen Ökosysteme 

befassen? 

5. Wo sind Ihnen entlang der Leine Altarmstrukturen bekannt? 

 

6. Welches wären die nächsten konkreten Arbeitsschritte (in Bezug auf die Maßnahmen)? 

Von wem müssten Sie unternommen werden und bis wann? 
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Vorerst priorisiert: 
 

• Gewässerunterhaltung & -entwicklung 
 

• Leine inklusive Altarme 
 

• Leinewasser-Entnahme 
 

• Art des Waldbaues / Grinderwald 
 

• Klosterforst Mariensee 
 

 

Weitere Nennungen: 
 

• Alpe 
 

• Eilveser Bach 
 

• Eilveser Bruch  
 

• Empeder Bachniederung  
 

• Evenser Moor 
 

• Freizeitgewässer Franzsee 
 

• Hagener Bach 
 

• Hanlaxmoor  
 

• Hanlaxmoorgraben  
 

• Jürse bei Helstorf 
 

• Lutterer Bach 
 

• Nöpker Beeke 
 

• Seegraben  
 

• Hauptvorfluter Totes Moor 
 

• Weißer Moorgraben  
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Teilnehmerliste: 
 
 

1 Glandorf, Sebastian WSA Verden 

2 Hahn, Günter UWG-Fraktion im Rat der Stadt Neustadt a. Rbge. 

3 Heinzner, Kathrin WSA Verden 

4 Leßmann, Johannes Klimaschutz – Region Hannover 

5 Magers, Werner Nabu Neustadt a. Rbge. 

6 Morische, Hermann UHV Meerbach und Führse 

7 Müller, Hartmut UHV Untere Leine 

8 Dr. Panckow, Nikolai UWB – Region Hannover 

9 Richter, Heinz-Jürgen CDU-Fraktion im Rat der Stadt Neustadt a. Rbge. 

10 Brieber, Peter (RA)  Brieber Coaching 

11 Wolters, Günter Büro für Projektentwicklung Günter Wolters 

12 Boksan, Lorand Büro für Projektentwicklung Günter Wolters 
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WMMK Neustädter Land 

AG Praxis der öffentlichen Wasserversorgung 

Wulfelade 16.11.2021 

 

Teilnehmer: siehe beigefügte Liste 

Agenda: 1. Begrüßung und Rückblick 
  2. Zusätzliche Maßnahmenvorschläge der Beteiligten 
  3. Wassersparende Maßnahmen - Versorgerperspektive  
  4. Wassersparende Maßnahmen - Nutzerperspektive 
  5. Normen und Regeln zur Umsetzung der Wasserspartechniken 

6. Regionale Kooperationen der WVU 
  7. Zusammenfassung und weiteres Vorgehen 
  8. Schlusswort 
 
Der Workshop wurde im Gasthaus Bartling in Wulfelade durchgeführt.  
 
 
1. Begrüßung und Rückblick 

 
Herr Wolters, Projektbetreuer des Wassermengenmanagementkonzepts Neustädter Land, 
begrüßte die Teilnehmenden des Workshops. In der Folge erläuterte er anhand der 
Projektlandkarte den bisherigen Projektverlauf und ging auf die Ergebnisse des ersten 
Workshops „Maßnahmen zur Dargebotsverbesserung“ ein. Anschließend übergab er das Wort 
an Herrn Brieber, der zusammen mit ihm die Veranstaltung moderierte. Herr Brieber schilderte 
die bisherige Priorisierung der Maßnahmen mit Bezug zur öffentlichen Wasserversorgung. 
Schlussendlich wurde auf die Schlüsselfragen eingegangen, anhand welcher der Workshop 
aufgebaut war. 
 
 
2. Zusätzliche Maßnahmenvorschläge der Beteiligten 

 
Die erste Schlüsselfrage erfragte von den Akteuren, welche Maßnahmen, zusätzlich zu den 
bereits priorisierten, sie gerne im Rahmen des Workshops behandeln würden. 
 

Themenfeld Anmerkungen 

Vorranggebiet 
Trinkwasser - Für 

- im LK Nienburg gibt es Überlegungen bezüglich einer 
gemeinsamen Erschließung 

 
 

- Konkurrenzen um Wasser werden nicht weniger 
 

→ Aussprache für ein gemeinsames Handeln (GW hat 
keine politischen Grenzen) 

Vorranggebiet 
Trinkwasser - Wider 

- es ist bisher wenig getan worden; fehlende Versuchs-
brunnen → langer Weg 
 

- aktuelle Erfahrung (z.B. Reduktion der Wasserrechte des 
WW Schneeren) zeigt Schwierigkeit auf, an Wasserrechte 
heranzukommen 
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- es handelt sich um eine immense Investitionssumme 
(zuerst wäre eine Machbarkeitsstudie / Prüfung gemäß 
Naturschutzgesetz notwendig) 
 

- vereinzelter Pessimismus, was mittelfristige 
Umsetzungsmöglichkeit angeht → gibt es keine 
Alternativen? 

 
 
3. Wassersparende Maßnahmen - Versorgerperspektive 
 
Die Schlüsselfragen 2, 3 und 4 befassten sich mit wassersparenden Maßnahmen aus Sicht 
der öffentlichen Wasserversorger.  
 

Themenfeld Anmerkungen 

Schlüsselfrage 2 
Preisgestaltung  

 
 
 

Dynamisches 
Preissystem  

(Smart Metering) 

- Preise steigen in Zeiten verstärkten Bedarfs (z.B. 
Trockenzeiten) 
 

- bspw. Poolbefüllung zwischen 16 und 18 Uhr 
unwirtschaftlicher machen 
 

- ähnliches Vorgehen wie im Stromnetz → in Zukunft für die 
TW-Versorgung unabdingbar 
 

- datenschutzrechtlich aktuell schwierig umzusetzen 
 

- Alternative: tolerierbaren Tageswasserbedarf pro Person 
festlegen → Mengen, die darüber hinaus bezogen 
werden, kosten signifikant mehr 
 

- Resümee: Maßnahme „Preisgestaltung“ wird noch 
prioritärer gesehen, als in bisheriger Maßnahmen-
priorisierung dargestellt  

Schlüsselfrage 2 
Preisgestaltung  

 
 
 

Gartenwasserzähler 

- Preise aktuell weniger als ein Drittel der Preise für 
häusliches TW 
 

- Preiserhöhung wäre eine Maßnahme, allerdings ist 
Rechtssicherheit nicht geklärt 
 

- Preiserhöhung müsste gerechtfertigt werden. Eine 
Erhöhung bspw. zu Gunsten der Abwasserversorgung 
würde potenziell Klagewelle loslösen 
 

- Abbau der Gartenwasserzähler führt dazu, dass mehr 
Brunnen gebohrt werden 
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Schlüsselfrage 3 
Druckminderung 

- fand im Sommer 2019 bei Versorgungsengpass bei 
einem Wasserversorger bereits Anwendung  
→ Krisenmanagement: Beschluss von Druckzonen  
→ in Krisenfällen entfällt DVGW-Regelwerk 
→ Schritt für Schritt Druck in den Zonen mindern  
→ geringere Wasserabnahmen waren sichtbar  
 

- Aufklärung / Kommunikation (Stand des Behälters bzw. 
GW) elementar → z.B. durch Ampelsystem  
→ Bürger müssen schon einige Tage im Voraus auf 
Druckminderung vorbereitet sein → schwierig 
umzusetzen 
 

- bei größeren Amplituden im Versorgungsgebiet 
problematisch 
 

- Feuerlöschwasserversorgung kann nicht garantiert 
werden (ggf. Tankereinsatz) 
 

- Credo: zu Spitzenlastzeiten eine sinnvolle Maßnahme 
(findet hier schon Anwendung). Ansonsten keine Option. 

Schlüsselfrage 4 
Ordnungsrechtliche 

Regelungen 

- Allgemeinverfügung als behördlicher Akt  
→ Kunden muss klar sein, ob dieser Beschluss 
gerechtfertigt ist (muss juristisch Bestand haben) → z.B. 
gekoppelt an Verdunstungsrate oder GW-Stände 
 

- Frage, ob Einhaltung der Allgemeinverfügung, über 
nachbarschaftliche Kontrolle hinaus, kontrolliert werden 
kann 
 

- von Seiten der Region Hannover ist eine Allgemein-
verfügung im Bereich der lw. Beregnung eventuell 
möglich, in der ÖWV nicht so realistisch 
 

- Resümee: Ordnungsrechtliche Regelungen wie bspw. 
eine Allgemeinverfügung als letzte Möglichkeit der 
Wassereinsparung → generell keine attraktive 
Maßnahme, aufgrund juristischer Anfechtbarkeit und 
fehlender Kontrollmöglichkeiten 

 
 
4. Wassersparende Maßnahmen - Nutzerperspektive 
 
Die in der Folge besprochenen Schlüsselfragen 5 und 6 bezogen sich auf wassersparende 
Maßnahmen aus Sicht der Trinkwasserabnehmer.  
 

Themenfeld Anmerkungen 

Schlüsselfrage 5  
. 

Zisternen - Für 

- wird generell als eine sinnvolle Maßnahme gesehen 
 

- Förderung: Privater Bau von Zisternen wird von manchen 
Wasserverbänden finanziell unterstützt  

Schlüsselfrage 5 
 . 

Zisternen - Wider 

- eine Zisterne ist keine wirtschaftliche Investition  
→ ausgesprochen langer Zeitraum der Amortisation 
 

- Aussprache für reine Gartennutzung des Wassers:  
TW-Hygienewerte werden immer strenger 
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→ außer TW nichts ins Haus holen (z.B. Regenwasser) 
 

- Regenwasser in der Region zu halten, sollte nicht den 
privaten Haushalten überlassen werden 

Schlüsselfrage 5  
. 

Zisternen - 
Lösungsstrategien 

- aufgrund der fehlenden Wirtschaftlichkeit müssen 
finanzielle Anreize hoch sein → bspw. Grundsteuererlass  
 

- ähnlich dem Solarkataster ein „Regenwassernutzungs-
kataster“ erstellen (z.B. auf Webseite der Region)  
→ Katasterdaten ergänzen durch Versieglungsgrade und 
Niederschlagsdaten von Klimastationen  
→ Planungsunterstützung  

Schlüsselfrage 6 
.  

Dezentrale 
Brauchwasserlösungen / 

Grauwasser 

 

 

- ein separates Grauwassernetz wird eher nicht kommen  
→ Grauwassersysteme somit nur in kleinen Kreisläufen 
auf dem eigenen Grundstück 
 

- für das Neustädter Land nicht relevant  
 

- DVGW sieht weitere Wassersparmaßnahmen generell 
problematisch für die Hygiene in den Leitungsnetzen 
(notwendige Mindestmengen) [Bezug zu den meisten 
Schlüsselfragen] 

 
 
5. Normen und Regeln zur Umsetzung der Wasserspartechniken  
 
Die zu entwickelnden Normen und Regeln zur Umsetzung der Wasserspartechniken wurden 
anhand der anschließenden Schlüsselfrage diskutiert. 
 

Themenfeld Anmerkungen 

Preisstaffelung 

- wie ist eine Preisstaffelung (bspw. bei enercity) juristisch 
haltbar? 
 

- öffentlich-rechtlich vs. privatrechtlich  
→ Möglichkeiten der Preisstaffelung sehr unterschiedlich 
→ mehr Spielraum im Privatrecht  

Ordnungsrechtliche 
Regelungen / 

Allgemeinverfügung 

- wasserbehördliche Verfügungen nur in Krisensituationen  
-   Versorgung ist nicht mehr gewährleistet  
→ Allgemeinverfügung ist eine Art Notverfügung  
→ keine kontinuierliche Stellschraube 

Wasserampel 

- 200 Messstellen des NLWKN sollen für Verbraucher 
publik gemacht werden → an solchen Parametern plus 
Bodenfeuchtesensoren könnte Ampel bemessen werden 
 

- Ampel muss gerichtlich voll überprüfbar sein 
 

- Wasserversorger oder Region könnten für Ampel 
verantwortlich sein → Veröffentlichung in Zeitung oder 
preiswerter auf eigener Website  
 

- Aufgabe für Projektbearbeiter: Wo gibt es bereits 
Wasserampeln und welche Rechtsfragen gibt es? 
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Öffentlichkeitsarbeit 

- Veranstaltungsreihe des WVGN zu Nitrat als Beispiel der 
Öffentlichkeitsarbeit 
 

- im Rahmen der Robby (Mariensee) weitere 
Aufklärungsarbeit denkbar 

 
 

6. Regionale Kooperationen der WVU 
 
Durch die Workshopteilnehmer waren drei benachbarte Wasserversorgungsunternehmen des 
Neustädter Lands vertreten, die sich zum Thema regionale Kooperationen austauschten. 
 

Themenfeld Anmerkungen 

Notverbundstellen 

- momentan am Rand der Versorgungsgebiete reine 
Notverbundstellen → dünne Leitungen (z.B. 80 cm)  
→ verstärkte Kooperation hydraulisch schwierig  
→ Leitungen an Notverbundstellen müssten ausgebaut 
werden + Speicherkapazitäten erhöht werden, um sich 
bspw. in Trockenperioden helfen zu können 
 

- zusätzliche Hoffnung, dass im WMMK des LK Nienburg 
mehr Speicherkapazitäten in Richtung benachbarte 
WVUs erarbeitet werden 

 
 
7. Zusammenfassung und weiteres Vorgehen 

 
Zum Abschluss der Veranstaltung wurden von Akteursseite die Maßnahmen Smart Metering, 
Verbundleitungen mit Speichermöglichkeit, ein Ampelsystem und die Zugänglichkeit der 
Messstellendaten für die Verbraucher (z.B. GW-Daten) als vielversprechend bezeichnet. 
Allerdings herrschte Uneinigkeit darüber, ob die beiden letztgenannten Maßnahmen mit 
Monitoring-Bezug in Kooperation oder individuell anzugehen wären (Nähe der Wasser-
versorgungsgebiete vs. starke geographische und geologische Unterschiede). 
 
Anschließend ging Herr Wolters auf den weiteren Verlauf des Projektes ein: 

 

− Erstellung des Workshopprotokolls 

− Ergänzende Recherche und Konkretisierung der Maßnahmen  

− Entwürfe der Maßnahmensteckbriefe 

− bei Bedarf weitere Treffen / Veranstaltungen mit den Akteuren für vertiefende Arbeit 

an den Projektideen und Maßnahmensteckbriefen 

− Erstellung von Absichtserklärungen / Letter of Intent unter Einbezug der Akteure 

− Abschlussbericht bis Ende April 2022 

 
8. Schlusswort 

 
Die Moderatoren bedankten sich bei allen anwesenden Akteuren für die rege Teilnahme. 
Schlussendlich wurde erwähnt, dass vorerst keine zweite Workshoprunde geplant sei. Ein 
Treffen mit den Akteuren zu Rückkopplungszwecken wäre auch digital denkbar. 
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Schlüsselfragen: 

 

1. Welche Maßnahmen, über die beigefügten Vorschläge hinaus, würden Sie gerne im 

Rahmen des Workshops behandeln? 

 

Versorgerperspektive 

2. Welchen Einfluss kann (welche) Preisgestaltung auf das Wassersparen im Neustädter 

Land haben?  

3. Wie realisierbar erachten Sie die Steuerung der Wasserabnahme durch Druckminderung 

im Neustädter Land? 

4. Welche Möglichkeiten der Reglementierung der Wasserabnahme zu Spitzenbedarfszeiten 

(z.B. an heißen Sommertagen) sind Ihrer Meinung nach möglich? 

 

Nutzerperspektive 

5. Welche Möglichkeiten bestehen für die Förderung privater Regennutzungsanlagen (bspw. 

Zisternen)? 

6. Welche möglichen Entwicklungen und Förderungen von dezentralen Brauchwasser-

lösungen sehen Sie als praktikabel und notwendig in Bezug auf das Projekt? 

 
 

7. Welche Normen und Regeln sind (von wem) zu entwickeln, um Wasserspartechniken um- 

und durchzusetzen? Welche begleitenden Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit sollten 

durchgeführt werden? 

8. Inwiefern können verstärkte regionale Kooperationen zwischen WVUs (bspw. durch 

Verbundleitungen) eine Rolle in Bezug auf das Wassermengenmanagement spielen? 

 

9. Welches wären die nächsten konkreten Arbeitsschritte (in Bezug auf die Maßnahmen)? 

Von wem müssten Sie unternommen werden und bis wann? 
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Vorerst priorisiert: 
 

• Speicherung Regenwasser 
 

• Bildung und Info 
 

• Ordnungsrechtliche Regelungen 
 

 

Weitere Nennungen: 
 

• Mehrfachnutzung 
 

• Preisgestaltung 
 

• Bauvorschriften 
 

• Begrenzung Ortsentwicklung 
 

• Vorranggebiet Trinkwasser 
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Teilnehmerliste: 
 
 

1 Ehlert, Josef SPD-Fraktion im Rat der Stadt Neustadt a. Rbge. 

2 Mörlins, Dietrich Wasserverband Garbsen-Neustadt 

3 Oltmann, Joachim KV für Wasserwirtschaft Nienburg 

4 Pietzuch, Frank UWB – Region Hannover 

5 Uhlen, Maik Harzwasserwerke 

6 Brieber, Peter (RA)  Brieber Coaching 

7 Wolters, Günter Büro für Projektentwicklung Günter Wolters 

8 Boksan, Lorand Büro für Projektentwicklung Günter Wolters 
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WMMK Neustädter Land 

AG Land- und forstwirtschaftliche Praxis 

Wulfelade 22.11.2021 

 

Teilnehmer: siehe beigefügte Liste 

Agenda: 1. Begrüßung und Rückblick 
  2. Maßnahmenvorschläge der Beteiligten 
  3. Veränderung landwirtschaftlicher Praxis im Neustädter Land 
  4. Zukünftiger Wasserbedarf der Landwirtschaft (inkl. Präsentation) 

5. Landwirtschaftliche Bewässerungstechniken 
6. Maßnahmen zur Wasserdargebotsverbesserung 

  7. Zusammenfassung und weiteres Vorgehen 
  8. Schlusswort 
 

Der Workshop wurde im Gasthaus Bartling in Wulfelade durchgeführt.  
 

 
1. Begrüßung und Rückblick 

 
Herr Wolters, Projektbetreuer des Wassermengenmanagementkonzepts Neustädter Land, 
begrüßte die Teilnehmenden des Workshops. In der Folge erläuterte er anhand der 
Projektlandkarte den bisherigen Projektverlauf und ging auf die Ergebnisse der vorherigen 
Workshops ein. In diesem Zusammenhang wurden für jede Arbeitsgruppe einige Maßnahmen 
genannt, die im Rahmen der Workshops insbesondere im Fokus standen. Anschließend 
übergab er das Wort an Herrn Brieber, der zusammen mit ihm die Veranstaltung moderierte. 
Herr Brieber schilderte die bisherige Priorisierung der Maßnahmen mit Bezug zur land- und 
forstwirtschaftlichen Praxis. In der Folge ging er auf die Schlüsselfragen ein, anhand welcher 
der Workshop aufgebaut war. 
 

 
2. Maßnahmenvorschläge der Beteiligten 

 
Die erste Schlüsselfrage erfragte von den Akteuren, welche Maßnahmen, zusätzlich zu den 
bereits priorisierten, sie gerne im Rahmen des Workshops behandeln würden. Es wurde keine 
weitere Maßnahme erwähnt, allerdings die bereits priorisierte Maßnahme „Leinewasser-
Entnahme“ diskutiert.  
 

Themenfeld Anmerkungen 

Leinewasser-
Entnahme 

 

- ein Akteur [Stel.] besitzt ein Leinewasser-Entnahmerecht → bei 
WSA bzgl. technischer Durchführung der Entnahme erkundigt 
→ seiner Meinung nach naturschutzrechtlich nicht machbar 
und schwierig bezogen auf die Qualitätskriterien an die Früchte 
→ Präferenz alle paar km Gewässerdynamik der Leine zu 
beeinflussen (bspw. durch Störsteine) 
 

- [Kum.] Leinewasser-Entnahme durch Leinewasser-Rückhalt 
ersetzen: Leine ein speziell geschütztes Gebiet: zur Beregnung 
nicht verwendbar → keine Entnahme 
 

- Leinewasser-Rückhalt mit Altarmstrukturen verbinden 
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3. Veränderung landwirtschaftlicher Praxis im Neustädter Land 
 
In der folgenden Schlüsselfrage wurden regionale Ansätze für eine Veränderung der 
landwirtschaftlichen Praxis erfragt.   
 

Themenfeld Anmerkungen 

Beregnungsstruktur 

- mögliche Stellschrauben der Beregnungsstruktur: Verbände, 
Krönung: eigenes Leitungsnetz, Tiefbrunnen  
→ Tiefbrunnen für 2. GW-Stockwerk → schwierig an Rechte zu 
kommen 
 

- Beregnungsstruktur ist eher dezentral → kann man das 
ändern? → Vermutung, dass das mancherorts blockiert werden 
würde: Angst vor Konkurrenz um Pachtung durch Zugezogene 
 

Beregnungs-
gemeinschaften / 

 

 Beregnungs-
verbände 

- Gründung von Beregnungsgemeinschaften auch eine Option 
(alternativ zur Verbandsgründung) 
 

- Beregnungsgemeinschaft: Summe der bewirtschaftenden 
Landwirte; Beregnungsverbände: Summe der Eigentümer 
 

- ab ca. 400 ha Größe macht ein neuer Beregnungsverband 
Sinn. Zusätzlich bessere Investitionsmöglichkeiten 
 

- mögliches Modell: mehrere Beregnungsverbände + ein 
Dachverband, der Wasserrechtsanträge stellt 
 

- durch Verbandsgründungen wird kein Wasser eingespart. Auf 
der anderen Seite ist die Beschaffung von Wasserspartechnik 
über einen Verband wirtschaftlicher / realistischer  

Wasserentnahme-
anträge 

- ungenutzte Wasserentnahmerechte sollen Ende 2023 auf den 
Prüfstein gestellt werden (Bsp. Wunstorf) → könnte Wasser-
entnahmeanträgen zugutekommen, denen aktuell eigentlich 
nicht entsprochen werden darf 

 
 
4. Zukünftiger Wasserbedarf der Landwirtschaft (inkl. Präsentation) 
 
Anschließend wurden die anwesenden Akteure gefragt, von welchem zukünftigen 
Wasserbedarf für die Landwirtschaft auszugehen ist.   
 

Themenfeld Anmerkungen 

zukünftiger 
Wasserbedarf LW 

- im Neustädter Land: Tierhaltung nimmt ab, 
Futtergetreideanbau nimmt ab, beregnungsintensive Kulturen 
(z.B. Knoblauch, Salat und Zwiebeln) nehmen eher zu → hier 
mehr Wasserbedarf 
 

- Anteil der Beregnungsflächen ist bereits relativ hoch 
 

- steigende Anzahl an Betrieben setzt sich mit Beregnung 
auseinander, egal welche Betriebsstruktur  
 

- Abnahme des zukünftigen Wasserbedarfs sehr 
unwahrscheinlich 
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Im Anschluss präsentierte Herr Buerke, Mitarbeiter von Geries Ingenieure, die 
Herangehensweise bei der Ermittlung des Beregnungswasserbedarfs im Rahmen des 
Projektes. Zunächst ging er auf die aktuelle Flächennutzung im Neustädter Land ein, sowie 
die Entwicklung der lw. Flächennutzung im WSG Hagen in den letzten Jahrzehnten. Weiterhin 
stellte er die drei Aspekte des standortspezifischen Wasserbedarfes in Bezug auf das 
Untersuchungsgebiet dar: Wasserbedarf der angebauten Kulturen, nutzbare Feldkapazität im 
Wurzelraum und klimatische Wasserbilanz (in der Vegetationsperiode). Die Präsentation ist im 
Datenraum des Projektes verfügbar.  
 

 
5. Landwirtschaftliche Bewässerungstechniken 
 
In der Folge wurde diskutiert, welche landwirtschaftlichen Bewässerungstechniken in der 
Arbeitsgruppe in den Fokus genommen werden sollten. 
 
 

Themenfeld Anmerkungen 

Düsenwagen 

- deutliches Wassereinsparpotenzial (pro) 
 

- man benötigt zwei Personen → betriebliche Punkte: 
problematisch beim Ablauf hinterher zu sein (contra) 
 

- zu teuer, wenn man nicht jährlich beregnen muss (contra) 

Tröpfchen-
bewässerung 

- weniger energieintensiv → bei steigenden Energiepreisen: 
zukünftige Stellschraube (pro) 
 

- aktuelle Probleme: Müll, da Schläuche aus Plastik; Anfällig-
keit → zu viele Flickarbeiten; nur bei Kartoffeln und Zwiebeln 
sinnvoll (contra) 

Bodenfeuchtesonden 
- idealer Weise Steuerung des Beregnungseinsatzes durch 

Sonden 
 

 
 
6. Maßnahmen zur Wasserdargebotsverbesserung 
 
Anhand der anschließenden Schlüsselfrage wurden verschiedene Maßnahmen in Hinsicht 

auf eine Verbesserung des Wasserdargebots thematisiert. 
 

Themenfeld Anmerkungen 

Gehölzpflanzungen - Winderosion kein Problem im Neustädter Land 

Drainagenrückbau 

- Drainagen spielen keine Rolle; punktuell wird in Grabennähe 
drainiert (weniger als 1% der Gesamtfläche des Gebiets) 
 

- Unterbau ist Sand → wenig Drainage (Bsp. Wulfelade: 3 ha 
drainiert) 
 

- östlich der Leine gibt es mehr Drainagen 

Flächen für 
Wasserspeicherung 

- in Empede würden 2-3 ha für Wasserspeicherung/ 
Hochwasserrückhalt zur Verfügung stehen. Fläche wird 
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durch Tonboden versiegelt, ein Schieber zur Regulierung 
des Rückhalts ist bereits vorhanden 
 

- Bsp. Uelzen: zwei Speicher für Beregnung → in Hagen gibt 
es zwei Kiesgruben (nahe des Wasserwerks) → Nutzung als 
Reservoir möglich? 
 

- Flächen des Leinealtarms Wulfelade im heutigen Bereich 
des Hagener Baches interessant → potenzieller Einbezug 
des Schöpfwerks des Hagener Baches  
 

- Präferenz Wasser in Moorflächen, anstatt in Kiesgruben 
zurückzuhalten: sind Kiesgruben abgedichtet? 
→ Einwand: Wassereinleitung in ein Moor naturschutzrecht-
lich schwierig → Rückhalt ohne Einleitung: Abflüsse kappen 

Waldumbau 
 

Wasserspeicherung in 
Wäldern 

- bei Waldumbau bleiben größere Bäume (Schirm / 1. Schicht) 
stehen 
 

- Grinderwald: aus wirtschaftlichen / holzgewinnungstech-
nische Gründen Nadelwald-geprägt → mit Förderung ließe 
sich wahrscheinlich mehr Laubwald anpflanzen → Förder-
möglichkeit? 
 

- Tannenwald bei Eilvese: Waldumbau findet durch Borken-
käfer statt 
 

- Gräben in Wäldern: entweder a.) Grenzziehung, oder  
b.) Entwässerungsgräben → Grinderwald und umliegende 
Privatwälder: keine Entwässerungsgräben 
 

- Klosterforst: Hälfte bis zwei Drittel sind Moorflächen → von 
Entwässerungsgräben durchzogen 

 
 

7. Zusammenfassung und weiteres Vorgehen 
 
Zum Abschluss wurde von Moderatorenseite betont, dass in der weiteren Projektarbeit 
bestimmte Recherchen und Analysen vertieft werden. So würde gemeinsam mit Geries 
Ingenieure weiter an der Prognose des zukünftigen landwirtschaftlichen Wasserbedarfs im 
Neustädter Land gearbeitet werden. Zusätzlich würde ein Strukturvorschlag für die 
Beregnungsstruktur im Projektgebiet ausgearbeitet. Sowohl Untere Wasserbehörde als auch 
WVGN deuteten an, bei einem Treffen bezüglich der zukünftigen Bewässerung und 
Grundwassernutzung im Neustädter Land teilnehmen zu können. Da die Lösung in einer 
verstärkten Kooperation gesehen wird („Nicht jeder Landwirt auf seiner eigenen Scholle“), 
wurde von Akteursseite der Vorschlag gemacht, bei zukünftigen Veranstaltungen die 
Verbandsvorsteher der Beregnungsverbände Brase und Welze mit einzubeziehen. 
Anschließend brachte ein Akteur den Vorschlag ein, zukünftige Veranstaltungen aus 
Sicherheitsgründen unter 2G+ anstatt 2G abzuhalten.  
 
Zum Abschluss ging Herr Wolters auf den weiteren Verlauf des Projektes ein: 

 

− Erstellung des Workshopprotokolls 

− ergänzende Recherche und Konkretisierung der Maßnahmen  

− Entwürfe der Maßnahmensteckbriefe 

− bei Bedarf weitere Treffen / Veranstaltungen mit den Akteuren für vertiefende Arbeit 

an den Projektideen und Maßnahmensteckbriefen 
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− Erstellung von Absichtserklärungen / Letter of Intent unter Einbezug der Akteure 

− Abschlussbericht bis Ende April 2022 
 

 
8. Schlusswort 

 
Die Moderatoren bedankten sich bei allen anwesenden Akteuren für die rege Teilnahme. 
Schlussendlich wurde erwähnt, dass vorerst keine zweite Workshoprunde geplant sei. Ein 
Treffen mit den Akteuren zu Rückkopplungszwecken wäre auch digital denkbar. 
 
 
 
 

 
 
 
 

Schlüsselfragen: 

 

1. Welche Maßnahmen, über die beigefügten Vorschläge hinaus, würden Sie gerne im 

Rahmen des Workshops behandeln? 

 

2. Welche regionalen Ansätze (bezogen auf das Neustädter Land) gibt es für eine 

Veränderung der landwirtschaftlichen Praxis?  

3. Von welchem zukünftigen Wasserbedarf für die Landwirtschaft wollen wir ausgehen? 

 

4. Welche landwirtschaftlichen Bewässerungstechniken sollten wir in der Arbeitsgruppe in 

den Fokus nehmen? 

5. Welche Organisationsformen wären hilfreich für eine optimale Bewässerungstechnik? 

 

6. Welche der folgenden Maßnahmen erachten Sie als realistisch für eine Verbesserung des 

Wasserdargebots? 

- Gehölzpflanzungen 

- Drainagenrückbau 

- Flächen für Wasserspeicherung 

- Waldumbau 

 

7. Welches wären die nächsten konkreten Arbeitsschritte (in Bezug auf die Maßnahmen)? 

Von wem müssten Sie unternommen werden und bis wann? 
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Vorerst priorisiert: 
 

• Beregnungsverbände 
 

• Leinewasser-Entnahme 
 

• Art des Waldbaues / Grinderwald 
 

• Wasserspartechnik 
 

 

Weitere Nennungen: 
 

• Anforderungen an Anträge 
 

• Veränderung landwirtschaftlicher Praxis  
 

• Fruchtfolge 
 

• Wasserentnahmegebühr 
 

• Bodenbearbeitung (Reduktion) 
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Teilnehmerliste: 
 
 

1 Geier, Kerstin Niedersächsische Landesforsten – Forstamt Fuhrberg 

2 Hahn, Volker Landvolk Hannover, Landwirt 

3 Kumpe, Friederike UWB – Region Hannover 

4 Magers, Daniel Landwirt 

5 Mörlins, Dietrich Wasserverband Garbsen-Neustadt 

6 Stelling, Wilfried Landwirt 

7 Buerke, Steffen Geries Ingenieure 

8 Brieber, Peter (RA)  Brieber Coaching 

9 Wolters, Günter Büro für Projektentwicklung Günter Wolters 

10 Boksan, Lorand Büro für Projektentwicklung Günter Wolters 
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WMMK Neustädter Land 

AG Rechtliche und strukturelle Fragen 

Wulfelade 23.11.2021 

 

Teilnehmer: siehe beigefügte Liste 

Agenda: 1. Projektstatus 
  2. Ordnungsrecht als Stellschraube im WMM 
  3. Zukünftige Struktur der Beregnung und des WMM im Neustädter Land 

4. Nächste Arbeitsschritte 
 

Der Workshop wurde im Gasthaus Bartling in Wulfelade durchgeführt.  
 

 
1. Projektstatus 

 
Herr Wolters, Projektbetreuer des Wassermengenmanagementkonzepts Neustädter Land, 
begrüßte die Teilnehmenden des Workshops. In der Folge erläuterte er anhand der 
Projektlandkarte den bisherigen Projektverlauf und ging auf die Ergebnisse der vorherigen 
Workshops ein. In diesem Zusammenhang wurden für jede Arbeitsgruppe einige Maßnahmen 
genannt, die im Rahmen der Workshops insbesondere im Fokus standen und die die 
Grundlage für die Maßnahmensteckbriefe und Letter of Intent bilden sollen. Anschließend 
übergab er das Wort an Herrn Brieber, der zusammen mit ihm die Veranstaltung moderierte. 
Herr Brieber schilderte anhand der Agenda den Ablauf des Workshops. 
 

 
2. Ordnungsrecht als Stellschraube im WMM 

 
Zur Diskussion stand, inwiefern das Ordnungsrecht ein geeignetes Instrumentarium für das 
WMM im Neustädter Land darstellt. Eingangs wurden in diesem Zusammenhang von Herrn 
Brieber exemplarisch drei „Allgemeinverfügungen zur zeitlichen Beschränkung der 
Beregnung“ aus den Landkreisen Osnabrück und Vechta vorgestellt. 
 

Themenfeld Anmerkungen 

Bemessungs-
grundlage der 
Beschränkung  

 

- Regelungen auf Basis von starren Uhrzeiten (wie in LK 
Osnabrück und Vechta) nicht sinnvoll; Windgeschwindigkeit hat 
deutlich mehr Einfluss auf Verdunstung als Sonneneinstrahlung 
→ Windstärke als Bemessungsgrundlage sinnvoller (Bsp. LK 
Lüneburg) 
 

- Region Hannover: bisher keine Beschränkungen; Freiwilligkeit 
vor Pflicht. Geeignete Bemessungsgrundlage ungewiss. 
Könnten über „wasserrechtliche Erlaubnis“ sparsame 
Verregnung einfordern 
 

- Beschränkung der Beregnung in Wassererlaubnis aufnehmen? 
Z.B. auf Basis von Windgeschwindigkeit oder Temperatur  
→ RH: Ja, das wäre machbar 

Ordnungsrecht aus 
lw. Sicht 
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- stehen als Direktvermarkter sehr im Fokus → bei bestimmten 
Wetterlagen wird aus Imagegründen nicht bewässert (contra) 
 

- extrem hohe Arbeitsbelastung Mai-Juli → potenzieller Einfluss 
der Allgemeinverfügung auf Taktung / Betriebsabläufe / Zeit-
pläne gemeinschaftlich genutzter Beregnungsbrunnen (contra) 
 

- intern hat keine Regelung geklappt → für eine Regelung durch 
RH → untereinander: Verweismöglichkeit auf Allgemein-
verfügung der RH → Ordnungsrecht als Unterstützung (pro) 
 

- Fazit lw. Perspektive: erster sinnvoller Schritt wäre Sensibili-
sierung: Wasser ist knappes Gut, auf das mehrere Anspruch 
erheben → was versteht RH unter sinnvoller Nutzung? → Info-
schreiben an LW! 
 

 

Durchsetzung des 
Ordnungsrechts 

- ohne konsequente Durchsetzung ein stumpfes Schwert 
 

- Beregnungsverbandsvorstände müssen Mitglieder mitnehmen; 
wer nimmt Einzelberegner mit?  

 

Fazit 

- im ersten Schritt Steigerung der Kommunikation sinnvoll (bspw. 
in Bezug auf Poolbefüllungen, Beregnung) → Sensibilisierung 
für Auswirkungen 
 

- Verbote erst im zweiten Schritt, als Steigerung der 
Kommunikation 
 

- Möglichkeit einer gemeinsamen Kommunikationsstrategie  
(z.B. RH und Wasserversorger) 

 

 
 

3. Zukünftige Struktur der Beregnung und des WMM im Neustädter Land 
 
Eingangs wurden von Frau Gerdes einige allgemeinen Informationen zur Beregnung im 
Neustädter Land eingebracht. Seit 2013 ist ein Anstieg der verregneten Mengen zu 
verzeichnen. Seit dem Winter 2018/2019 gibt es bei der RH eine Antragsflut auf Erteilung von 
Wasserrechten. Seit 2019/2020 gilt der Grundwasserkörper Leine Lockergestein links als 
faktisch leer. Aufgrund dessen werden aktuell Anträge nur bis 2023 und für maximal 50 mm 
bewilligt. Momentan gibt es im Projektgebiet vier Beregnungsverbände, für die Zukunft würden 
sich ein bis zwei zusätzliche Beregnungsverbände anbieten. Derzeit ist keiner der Verbände 
im kritischen Bereich, da anhand der zehnjährigen beregneten Summe bemessen wird.    
 

Im Anschluss präsentierte Herr Ostermann die technischen und administrativen Aspekte von 
Dach-, Beregnungsverbänden, sowie sonstigen Strukturen der Beregnung. Hierbei wurden die 
Unterschiede von einem Einzelregnerverband (typisch für das Neustädter Land), einem 
Anlagenberegnungsverband und einer Beregnungsgemeinschaft erläutert. Weiterhin ging er 
auf die zukünftigen Anforderungen an Wasserrechtsanträge ein (bspw. hydrogeologisches 
Gutachten, UVP) und stellte klar, dass die Verschärfung dieser Anforderungen die Gründung 
eines Dachverbands begünstigen werde. So müssten zum Beispiel bei einem Gutachten die 
Gutachtengebietsränder mitbetrachtet werden. Bei einem großen Gutachtengebiet (im Falle 
eines Dachverbands) machen die Ränder anteilsmäßig weniger aus als bei kleineren Gebieten 
(Gutachtengebiet eines Einzelberegners). Die Präsentation ist im Datenraum des Projektes 
verfügbar.  
 
In der Folge wurden Aspekte der zukünftigen Beregnung, sowie des zukünftigen WMM im 
Neustädter Land diskutiert.   
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Themenfeld Anmerkungen 

Anlagen-Verband 

- für ein Rückhaltebecken / Reservoir sind hohe Investitions-
summen notwendig → Anlagenverband sinnvoll  
 

- Stellschraube „Brunnen-Digitalisierung“: Können Einzel-
beregner dann nur noch in der Gruppe bewerkstelligen 
 

Dachverband 

- Dachverbände besser nach Landkreisgrenzen (nach Wasser-
behörden) ausrichten, nicht nach Grundwasserkörpern 
 

- Zusammenschluss von Beregnungsverbänden und WVGN zu 
WMM-Verband im Neustädter Land möglich 
 

- Fazit: Beregnungsverbände, gekoppelt mit einem Dachverband 
oder Wasserwirtschaftsverband als zielführende Lösung 

Finanzierung 

- für Verbandsgründung und Verbandsausbau gibt es keine 
staatlichen Gelder 
 

- für Wassermanagement-Maßnahmen hingegen wird es 
Fördergelder geben 

Zukünftige Struktur 
des WMM im 
Neustädter Land 

- Motoren und Multiplikatoren ausfindig machen → bspw. 
Verbandsvorsteher 
 

- Einzelberegner und Verbandsvorsteher sollten sich 
zusammensetzen 
 

- mehrere Projektideen mit verschiedenen Arten der 
Organisation → müssen parallel laufen 
 

- gemeinsames Forum / gemeinsame Struktur wäre gut für 
zukünftige Problemlösungen → aber an anderer Stelle zu 
diskutieren 
 

- Querschnitt aus anderen Workshops wichtig → mithilfe des 
Inputs aus den anderen Workshops einen Planungsworkshop 
abhalten 

 
 
4. Nächste Arbeitsschritte 
 
Zum Abschluss ging Herr Wolters auf den weiteren Verlauf des Projektes ein: 

 

− Erstellung des Workshopprotokolls 

− ergänzende Recherche und Konkretisierung der Maßnahmen  

− Entwürfe der Maßnahmensteckbriefe 

− bei Bedarf weitere Treffen / Veranstaltungen mit den Akteuren für vertiefende Arbeit 

an den Projektideen und Maßnahmensteckbriefen 

− Erstellung von Absichtserklärungen / Letter of Intent unter Einbezug der Akteure 

− Abschlussbericht bis Ende April 2022 

 

Die Moderatoren bedankten sich bei allen anwesenden Akteuren für die konstruktive 
Teilnahme. Schlussendlich wurde erwähnt, dass vorerst keine zweite Workshoprunde geplant 
sei. Ein Treffen mit den Akteuren zu Rückkopplungszwecken wäre auch digital denkbar. 
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Teilnehmerliste: 
 
 

1 Bohm, Friedrich Landwirt 

2 Gerdes, Hilke UWB – Region Hannover   

3 Hasberg, Joachim Landvolk Hannover 

4 Kurre, Gaylord KV für Wasserwirtschaft Nienburg 

5 Ostermann, Ulrich KV der Wasser- und Bodenverbände Uelzen 

6 Schumüller, Stephan Wasserverband Garbsen-Neustadt 

7 Stelling, Wilfried Landwirt 

8 Brieber, Peter (RA)  Brieber Coaching 

9 Wolters, Günter Büro für Projektentwicklung Günter Wolters 

10 Boksan, Lorand Büro für Projektentwicklung Günter Wolters 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 

 

 






